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Die Beute aus der Schlacht von Hermannſtadt
3000 Gefangene 13 Geſchütze 70 Automobile 300 Waggons Neuer Luftangriff auf Bukareſt

WTB Großes Hauptquartier 1 Oktober
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog

Albrecht von Württemberg
wie auf der flandriſchen und ArtoisFront der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
die Engländer eine beſonders lebhafte Patrouillen

eätigkeit
An der Schlachtfront nördlich der Somme nahm der

Artilleriekampf am Nachmittag große Heftigkeit an Wieder
um erfolgten bei und öſtlich von Thiepval ſtarke engliſche
Angriffe die wie an den vorangegangenen Tagen von
Truppen der Generale v Stein und Sixt v Armin nach hart
näckigen Nahkämpfen abgeſchlagen wurden Aus Rancourt
und weſtlich davon ſtürmten franzöſiſche Regimenter ver
gebens gegen unſere Stellungen an Teilvorſtöße aus Cour
celette aus Morval und nordweſtlich von Halle ſcheiterten
im Sperrfeuer

Heeresgruppe Kronprinz
Se c a

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen haben an verſchiedenen Stellen ihre An

griffstätigkeit wieder aufgenommen

An der Oſtfront wurden rumäniſche Angriffe am Maros

Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Vayern

Weſtlich von Luck nimmt das feindliche Feuer ſeit heute
früh zu Beiderſeits der Bahn Brody Lemberg und weiter
ſüdlich bis zur Graberka bei Zarkow iſt dem feindlichen Vor
gehen teils durch Sperrfeuer Halt geboten teils iſt der bis
zu ſieben Malen wiederholte Anſturm völlig zuſammen
gebrochen Auf dem ſüdlichen Angriffsflügel haben die
Ruſſen in der vorderſten Verteidigungslinie Fuß gefaßt

Front des Generols der Kavallerie
Erzherzog Karl

Beiderſeits der Zlota Lipa kam es zu heftigen Nah
kämpfen Jm Winkel zwiſchen der Ceniowka und Zlota
Lipa hat ſich der Gegner vorgeſchoben Weiter weſtlich
warfen türkiſche Truppen eingedrungene feindliche Ab
teilungen geſtern und heute morgen durch ſofortigen Gegen
angriff wieder zurück und machten hierbei 230 Gefangene

Jn den Karpathen herrſchte im allgemeinen Ruhe Die
Zahl der bei Str Klauzurag gemachten Gefangenen iſt auf
über 600 Mann geſtiegen

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen

p Sront des

Tal abgewieſen
Jm Goergeny Tal und weiter ſüdlich entzogen ſich die

Vortruppen zum Teil dem feindlichen Stoß Die Veute
der deutſchen Truppen aus dem Gefecht ſüdlich von Henndorf

Die Ruſſen in Perſien
WIB Konſtantinopel 30 Sept Das Hauptquartier

meldet An der Front von Felahie beſchoſſen wir am 27 Sept
erfolgreich feindliche Lager

Perßſche Front Ruſſiſche Streitkräfte die
ſüdlich von Sakiz 50 Kilometer ſüdöſtlich von Saudſchbulak
lagerten wurden angegriffen und in die Flucht getrieben

Die Ortſchaft Sakiz wurde in der Nacht vom 26 zum 27
September von uns beſetzt An der Kaukaſus Front fanden
Patrouillengefechte ſtatt an einigen Kampfabſchnitten trat
die beiderſeitige Artillerie in Tätigkeit Am 28 September
verſuchte eine Anzahl Banditen unter dem Schutze eines
Torpedobootes von einigen Segelſchiffen im Golf von Tſchen

Hegen erhöht ſich um acht Geſchütz e Nordweſtlich von
Fogaras hat der Feind ſeine Angriffe eingeſtellt

Aus der Schlacht von Hermannſtadt waren bis geſtern
eingebracht über 3009 Gefangene 13 Geſchütze
ferner ſind erbeutet eine Flugzeughalle zwei Flugzeuge
10 Lokomotiven 300 Waggons mit Munition über 200
Munitionswagen über 200 gefüllte Bagagewagen 70 Kraft
wagen ein Lazarettzug Weiteres Material wird erſt all
mählich aus den Wäldern geborgen werden Der RNothe
Turm Paß iſt angefüllt mit zerſchoſſenen Fahrzeugen Süd
lich des Paſſes wurden rumäniſche gegen die Höhe weſtlich
Caineni gerichtete ſtärkere Vorſtöße abgeſchlagen

Jm Hoetzinger Hatſzeger Gebirge griff der Feind
weſtlich des Strell Sztrigy Tales vergebens an

Valkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Am 29 September erzwang eine öſterreichſch ungariſche

Donau Flottille die Einfahrt in den Hafen von Corabig ver
1nichtete neun und erbeutete ſieben teils leladene Schiffe

Bukareſt wurde von unſeren Flugzeuggeſchwadern
mit beobachteter guter Werkung bombardiert

Mazedoniſcher Kriegsſchauplatz
An vielen Stellen zwiſchen dem PreſpaSee und dem

Wardar lebhafte Feuerkämpfe und vereinzelte ergebnisleſe
feindliche Unternehmungen Ein ſtarker Angriff brachte
den Gipfel des Kaimakſchalan in den Beſitz des Gegners

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

geſchlagen
derli an Land zu gehen wurde aber mit Verluſten für ſie
vertrieben Am 29 September warfen wir Banditen zurück
die man unter dem Schutze von 6 Kriegsſchiffen im Golf von
Keuluk zu landen verſuchte und fügten ihnen Verluſte zu

An den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis
Der Vizegeneraliſſimus

mens

Kein Nachfolger für Wandel
Die Stelle des ſtellvertretenden Kriegsminiſters die

durch den Abſchied des Generals v Wandel erledigt iſt wird
wie wir vernehmen vorläufig nicht wieder beſetzt werden
Es iſt anzunehmen daß der Kriegsminiſter Wild v Hohen
korn die t Ausbruch des Krieges durch einen Stollver
treter geführten Geſchäfte des Kriegsminiſteriums wieder
verſönlich leiten wird

Ruſſiſchrumäniſche Eintracht
e B Stockholm 30 September Rußkij Jnvalid bringt

einen höchſt bemerkenswerten gegen die rumäniſche Heeres
leitung gerichteten Arttkel der wohl als Abwehr der in
letzter Zeit ſehr heftigen Sprache rumäniſcher Blätter be
ſonders der nationaliſtiſchen die die Niederlagen in der
Dobrudſcha der mangelnden ruſſiſchen Unterſtützung zu
ſhrieben gedacht iſt Das offiziöſe Militärblatt erwidert
daß die Rumänen ſich nicht dem gemeinſamen ſtrate
giſchen Ziele fügen wollten Sie wollten ihren eigenen
Krieg gegen Siebenbürgen führen das große Ziel der Ver
bündeten die Abſchneidung der Verbindung Berlin Bag
dad war ihnen gleichgültig Darum griffen die Rumänen
ehe ſie ihre ſtrategiſchen Pläne dargelegt hatten ein weil
ſie ſich nicht der Stimme der Beſonnenheit und Vernunft
fügen wollten Rußland hätte nicht den ſtrategiſch wert
loſen Vormarſch in Siebenbürgen geduldet hätte Rumänien
noch gewartet wäre dieſer Fehler vermieden worden
Rumänien iſt ein un angenehmer Verbündeter

Zur Amerikareiſe des Botſchafters Gerard
TJVDW Berlin 39 September Zu der von der Kopen
zagener zPolitiken gebrachten Alarmnachricht daß der
Zweck der Heimreiſe des amerikaniſchen Votſchafters in
Berlin Gerard mit der möglichen Wiederaufnahme
des verſchärften Tauchbootkrieges in Zuſam
menhang ſtehe erfahren wir daß es ſich hierbei um eine
völlig unbegründete Kombination handelt Wie
uns von beſtinformierter Seite mitgyteilt wird iſt die Reiſe

des Herrn Gerard ſchon ſeit geraumer Zeit beſchloſſen ge
weſen Herr Gerard hat nur auf die Bewilligung ſeines
vor längerer Zeit nach Waſhington abgegangenen Urlaubs
geſuches gewartet die ihn in Kopenhagen zuteil wurde Die
Amerikareiſe des Botſchafters ſteht in keinerlei Beziehung
zum VBootkriege ſondern vefaßt ſich ausſchließlich mit
anderen hauptſächlich innerpolitiſchen Fragen

Wontenegriner im Heere Sarrails
e P Die Neur Zürcher Zeitung meldet aus Mailand

Dem Meſſagſero zufglge künpfen zur Zeit 8099 Monte
negriner im Heere Sarrails

Eine Statiſtik der Zeppelinangriffe
e B Amſterdam 1 Oktober Eine zuſammenfaſſende

Statiſtik der Zahlen und Ergebniſſe der im Laufe des Krieges
unternommenen deutſchen Luftangriffe auf England gibt
die Times wobei zu berügſichtigen iſt daß dieſe Aufſtellung
lediglich die amtlich zugeſtandenen Angriffe enthält Da
nach erſchienen im Jahre 1915 die deutſchen Jeppeline
19mal und im Jahre 1916 bis zum 4 September 14 mal
über Eugland Bei dieſer Gelegenheit wurden 252 Men
ſchen getötet und 759 verwundet Verhältnismäßig vitle
Opfer hat der letzte Angriff gefordert bei dem nach amt
lichen Angaben in den Nächten vom 23 und 25 September
63 Menſchen ums Leben kamen und 152 verletzt wurden

Die Fliegerangriffe auf Bukareſt
TU Genf 30 September Nach einer Meldung des

Lyoner Nouvelliſte aus Bukareſt wurde der vorgeſtern
erfolgte deutſche Fliegerangriff auf die rumäniſche Haupt
ſtadt von ſechs Fliegern ausgeführt die gegen 314 Uhr nach
mittags die Stadt überflogen und Bomben abvwarfen
Etwa 40 Perſonen wurden getötet 50 verletzt und ein be
deutender Materialſchaden angerichtet Trotz des heftigen
Feuers der Abwehrkanonen entkamen die deutſchen Flug
zeuge unverſehrt Die am Abend ſonſt ſo lärmenden Straßen
Bukareſts ſind jetzi verödet und aus Furcht vor Luftſchiffan
griffen vollſtändig in Dunkel gehüllt Alle Vergnüguns
lokale müllen um 9 Uhr abends geſchloſſen ſein

Der bulgariſche Bericht
W IB Sofia 1 Oktober Amtlicher Bericht vom 30 Sep

emper
Mazedoniſche Front Weſtlich und öſtlich von

Lerin Florina iſt die Lage unverändert Stellenweiſe
ſchwaches Artilleriefeuer ohne Jnfanterictätigkeit Auf den
Höhen des Kaimakoalan lebhaftes Artilleriefeuer Veider
ſeits im Moglenitza Tale ſchwaches Artilleriefeuer Am
Wardar auf beiden Seiten Ruhe Nur ſüdlich von Doiran
ſchwaches Artilleriefeuer am Fuße der Belaſika Planina
An der Struma Front ſchwache Artillerietätigkeit Eine
unſerer Patrouillen rieb bei der Brücke von Kopriva eine
aus 5 Mann beſtehende engliſche Patrouille auf An der
Küſte des Aegäiſchen Meeres lebhaftes Kreuzen der feind
lichen Flotte Das Feuer unſerer Artillerie zwang ein
feindliches Torpedoboot den Golf von Leftera zu verlaſſen

Rumäniſche Front Längs der Donau beſchoſſen
mehrere öſterreichiſch ungariſche Monitore von unſerer Ar
tillerie unterſtützt den Vahnhof und die Hafenanlagen von
Corabig wo ſie große Zerſtörungen anrichteten und Feuers
brünſte hervorriefen Feindliche Batterien und der größte
Toil der Transportſchiffe die ſich hinter einer benachbarten
Jnſel befanden wurden zerſtört 8 Transportſchiffe und
Pontons wurden erobert Jn der Dobrudſcha keine Ver
änderung Stellenweiſe ſchwaches Artilleriefeuer ohne Jn
fanterietätigkeit An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe

Der ergebnisloſe Miniſterrat in Athen
c B Amſterdam 1 Oktober Der Athener Korreſpon

dent des Daily Chronicle beſtätigt daß der Miniſterral
ergebnislos verlaufen iſt und daß der König noch einmal
mit den Generalen und Miniſtern beraten werde Jn den
venizeliſtiſchen Kreiſen erwartet man voller Ungeduld die
Note der Entente worin wie der Korreſpondent ſagt der
griechiſchen Regierung vorgeſchrieben werden
ſolle wann die Kriſis beendet ſein müſſe

Die Neichsbrotkarte kommt
Köln 30 September Die Köln Ztg meldet ans

Berlin Wir wir hören ſteht im Laufe des kommenden
Monats die Einführung einheitlicher für das ganze Deuthcho
Reich gelenver Reiſebretmarken bevor e



Ein deutſches Dienſtmädchen in
franzöſiſcher Gefangenſchaft

Einc erſchütternde Reminiſzenz

Die neueſte Nummer der Süddeutſchen Monatshefte ent
hält die folgende erſchütternde Reminiſzenz

In der Münchener Poſt vom 22 November 1914 iſt zu
leſen

Ein Zimmermädchen das bei Ausbruch des Krieges in
Paris in Dienſt war erzählte unſerem Mitarbeiter folgendesüber ihre Erlebniſſe in ſenttet

Meine Herrſchaft ließ mich leider nicht rechtzeitig abreiſen
was für mich die übelſten Folgen hatte Jn unſerer Nachbar
ſchaft wohnte ein älterer Mann ein Elſäſſer der gewohnt war
früh gegen 7 Uhr in einem Milchgeſchäft Milch zu holen Nach
der Kriegserklärung lauerten ihm Leute aus der Nachbarſchaft
ſchon um 6 Uhr auf Als er kam wurde er niedergeſchlagenund ſo zugerichtet daß die Schutzleute ihn bewußtlos ſtraßen

mußten Am gleichen Tage ſah ich wie ein junger Mann von
einer Menſchenmenge verfolgt wurde Man warf ihn mit ſol
cher Wucht an eine Laterne daß ihm der Kopf eingedrückt wur

de Er brach tot zuſammen J waren an der
Tagesordnung Jch ſtellte mein Gepäck bei einer Bekannten
ein und begab mich aufs Kommiſſariat um zu fragen wo ich
hingehen ſolle Man behielt mich aber gleich und ich ſah wie
anderen Deutſchen die ſich eingefunden hatten alle abgenom
men wurde ſelbſt die Hoſenträger oder der Taſchenkamm
Viele wurden dazu noch geſchlagen Nachmittags 5 Uhr wurden
wir im Polizeiwagen zum Depot 3 Quai Horloge gefahren
Hier mußten wir Frauen uns in Gegenwart des männlichen
Aufſichtsperſonals vollſtändig ausziehen ſogar unſere Haare
wurden gelöſt und unterſucht Dann wurden wir 100
Frauen in einen großen Saal geſperrt der ausbetoniert und
jehr kalt war Acht Tage lang mußten wier hier bei Waſſer
und Brot ausharren Nachts bekamen wir einen Strohſack ohne
Decke Die ganze Nacht hindurch hörte man Hilferufe denn
man hatte auch die Kinder von den Müttern geriſſen Vielfach
hörte man ſchießen und man ſagte uns es würden die er
ſchoſſen die nicht genügend Ausweispapiere hatten und die als
Spione angeſehen wurden Die Schweſtern die bei uns die
Aufficht hatten forderten uns auf für die franzöſiſchen Sol
daten zu beten Unter den Gefangenen befand ſich ein Mädchen
das ein Verhältnis mit einem franzöſiſchen Soldaten hatte
Dieſer bewirkte ſchließlich daß das Mädchen freigelaſſen wurde
Ein gefangener Jngenieur ein Rheinländer und ſeine Söhne
wurden als Spione bezeichnet und erſchoſſen Wir hörten früh
3 Uhr die Schüſſe Der Ingenieur hatte noch von uns Abſchied
genommen und gebeten wir möchten ſeiner im Gebet gedenken
Die Schweſtern beſtätigten in der Früh auch daß die drei er
ſchoſſen wurden Die Angſt unter den Frauen war ſo groß daß
zwei wahnſinnig wurden

Nach acht Tagen wurden wir nach Sables Olonne am At
antifchen Ozean befördert Wir wurden in einem halb ver

fallenen ehemaligen Kloſter untergebracht das vorher als Ka
jerne benutzt worden war Drei Monate mußte ich hier unter
den erbärmlichften Umſtänden aushalten Jn der Früh be
kamen wir ſchlechten Kaffee ohne Milch und ohne Zucker dazu
ein Stück Brot mittags einen Teller Suppe und dazu gekochte
ſchlechte Kartoffeln die man ſonſt an Schweine verfüttert abends
wieder Suppe und Kartoffeln Ab und zu gab es ſtatt Kar
toffeln Leber die war oft ſtinkend und wurde von uns kübel
weiſe vergraben Manche die davon aßen wurden ſchwer
krank Ein Sergeant hatte die Aufſicht in der Küche auf An
ordnung des Präfekten durfte bei Zubereitung der Suppe kein
Salz verwendet werden Wir Frauen mußten in der Küche
mithelfen abſpülen Soldatenwäſche waſchen und ausbeſſern
Im ganzen waren wir Männer Frauen und Kinder
1500 Gefangene Einer der Gefangenen hatte noch in Paris
auf dem Kommiſſariat wie ich ſelbſt geſehen habe 2000
Frank ſein erſpartes Geld abgegeben Als wir weiter be
fördert wurden erhielt er nur mehr 1500 Frank Als er den
Reſt verlangte erklärte man ihm Wenn Sie nicht zufrieden
find erhalten Sie nichts und bleiben im Depot bei Waſſer
und Brot Viele Männer wurden nach den Kolonien ver
ſchleppt Jn Sables Olonne durften wir kein Wort Deutſch
ſprechen Eine Ungarin die die Wacht am Rhein ſang kam in
Einzelhaft Mit den Kleidern kamen wir ſehr herunter denn
wir hatten nur was wir am Leibe trugen Jch hatte wohl ge
veten man ſolle an die Bekannte wo ich mein Gepäck hinter
ſtellt hatte ſchreiben aber es hieß die ſei verzogen man wiſſe
nicht wohin Von uns Frauen wurden viele geſchlagen am
gräßlichſten behandelte man aber die Männer Und wir mußten
oabei zuſehen Das r unſere Nerven fürcherlich zu
S Auf dem Wege des Austauſches mit in Deutſchland lebenden
Franzoſen wurden größere Gruppen an die Grenze befördert
Endlich ſchlug auch für mich die Stunde der Befreiung Meine
Gruppe begleitet eine ſtarke Abteilung Soldaten mit aufgepflanz
tem Gewehr zum Bahnhof Der Zug war ſchon zur Abfahrt
vereit Jn jedem Abteil ſie ſind größer wie bei uns
wurden zwölf bis fünfzehn Perſonen und zwei Soldaten unter
gebracht Jn meinem Abteil befanden ſich nur ſünf Mädchen
und zwei Soldaten Dieſe waren ſo betrunken daß ſie bei jeder
Station zu jhrer Erleichterung ausſteigen mußten Zwei
mal während der Fahrt bekamen wir an Stationen wo gehalten
wurde Fleiſchſuppe und etwas Fleiſch Auf einer dieſer Sta
Honen ſahen wir jenſeits des Bahnhofes in einem fabrikartigen
Gebäude gefangene deutſche Soldaten Wir winkten ihnen zu
als dies bemerkt wurde mußten wir aber ſofort die Jalouſien
der Fenſter herunterziehen Als wir das zweitemal Suppe und
S bekamen ſagte man uns ſpöttiſch So jetzt konmt ihr
wach Berlin und könnt euch von eurem Wilhelm füttern laſſen
Wie froh waren wir als wir endlich in Genf anlangten

Mit Schrecken denke ich noch an meine Gefangenſchaft in
Sables Olonne zurück Der dortige Kommiſſar ein naturali
ſierter Elſäſſer zeigte einen zu beſonderen Deutſchenhaß Er
beſchimpfte uns fortwährend Wenn wir zuſammengeholt werden
ſollten wurde ein Trompetenſignal gegeben Einmal holte uns
auf dieſe Weiſe der Kommiſſär zuſammen verlas die Nachricht
von einem angeblichen Sieg der Franzoſen und forderte die
Männer auf die Kopfbedeckung abzunehmen und uns alle Vive
la France zu rufen Wir ſchrien aber nicht mit

Andere Zuſchriften an uns unterſtützen die Ausſagen dieſes
Zimmermädchens So ſchreibt eine Deutſche die am 6 Auguſt
mit 900 Perſonen Männer Frauen und Kinder von Lyon nach
Thiers und von da weiter nach anderen Orten verſchleppt
wurde daß man ſie wie Schwerverbrecher behandelt hat Jn
Thiers mußten ſie nach ermüdender Reiſe auf Stroh ſchlafen
die verabreichte Suppe war nichts anderes als warmes Waſſer
mit Brotbrocken In Clermont Ferrand wurden die Gefangenen
vom Publikum überfallen und mißhandelt Nach langem
Marſch erreichten die Gefangenen endlich Soldatenbaracken auf
einem Berg wo ſie ſchlecht verköſtigt bis zum 6 September
blieben Dann transportierte man die Gefangenen in ein Se
minar nach Cellule Hier blieben ſie drei Tage lang ohne alle
Nahrung ein paar Bund Stroh ſollten für alle als Nachtlager

Das Trinkwaſſer war ungenteßbar viele erkrankten
150 Mädchen ſchliefen in einem Saal Erſt am 10 November
wurden die gefangenen Frauen nach Genf transportiert Mit
Tränen in den Augen verließen ſie ihren Kerker in dem die
männlichen Gefangenen zurückbleiben mußten

Was der Deutſche bei ſolchen Nachrichten empfindet bringt
die Norddeutſche Allgemeine vom 20 November 1914 ſo zum
Ausdruck

Jnfolge der an ſich begreiflichen Erregung über das Schick
ſal unſerer in feindlicher Gefangenſchaft befindlichen Landsleute
iſt in einer vereinzelt gebliebenen Preſſeäußerung der Tod von
feindlichen Ausländern in deutſcher Gewalt wie zum Beiſpiel
des jungen Delcaſſé oder des Bruders von Sir Edward Grey
gefordert worden wenn das Los unſerer Gefangenen ſich nicht
in kurzer Zeit beſſere Eine gerechte Erbitterung mag ſolche
Aeußerungen entſchuldigen Der Krieg wird aber gegen die
feindliche Staatsgewalt geführt nicht gegen den einzelnen Men
ſchen weil er Angehöriger eines feindlichen Landes iſt Sogar
für gegneriſche Kämpfer gilt ſobald ſie verwundet oder ge
fangen ſind das chriſtliche Gebot Liebet eure Feinde Dies
befolgen unſere braven Truppen unſere unermüdlichen Aerzte
unſere Krankenpfleger und die gleich ihnen aufopferungsvollen
Schweſtern vom Roten Kreuz Sie befolgen es nicht aus Rück
ſichten auf das Ausland ſondern aus ihrem Gewiſſen aus dem
Gebot der Selbſtachtung So verlangt es die Geſittung des
deutſchen Volkes Darum kann auch nichts durch den zufälligen
Umſtand geändert werden daß einzelne der in unſere Hände
gefallenen Ausländer Brüder oder Söhne feindlicher Staats
männer ſind

dienen

Zwei Tapfere vom Hohenzollern
werk

Es waren die harten Kanfpftage am Hohenzollernwerk im
Oktober 1915 Langſam aber unerbittlich wurden die zähen
Engländer wieder aus dem Geländegewinn hinausgebiſſen den
ſie bei der großen Offenſive am 25 September gemacht hatten
An dieſer blutigen Arbeit hat auch das 2 Bataillon Jnfanterie
Regiments 57 rühmlichen Anteil genommen Am Abend des
2 Oktober bezog es die ſüdlichſte Stellung am Hohenzollern
werk hielt ſich zunächſt in der Verteidigung und ging ein paar
Tage darauf zum Sturm über Das Standhalten den immer
wiederholten Angriffen der Engländer gegenüber war nicht
minder ſchwer als der Sturm ſelbſt Jn zerſchoſſenen Gräben
die kaum noch dieſen Namen verdienten ohne Unterſtände la
gen tagelang die braven Musketiere vom 2 Bataillon oder in
raſch vorgetriebenen Sappen in Wurfweite vom Feinde oft nur
durch eine ſchmale Varrikade aus Sandſäcken von ihm gettennt
Artillerie und Minenfeuer hagelte Tag und Nacht auf die Stel
lung nieder pauſenlos unerſchöpflich Unter ſolchem Feuer
untätig aushalten zu müſſen iſt das härteſte Los für den Jn
fanteriſten Echter Soldatengeiſt läßt ſich aber auch dadurch nicht
irre machen auch in ſolchen Lagen läßt er ſich den Drang zum
Handeln zu kühnen Unternehmungen nicht rauben

Die 8 Kompagnie litt ſehr unter Minenfeuer Tag und Nachtſetzte es nicht aus Gedeckt wurden die Migeswerſer offenbar

durch ein Maſchinengewehr Denn ſteckte man den Kopf einmal
über die Deckung um ihren Standort feſtzuſtellen tackte es drü
ben auch ſchon los und die Kugeln pfiffen einem um die Ohren
Den Standpunkt des Maſchinengewehrs glaubte man erkannt
zu haben Es ſchien nicht ſehr weit etwa 25 Meter vor der
Sappe auf der Deckung aufgebaut und bei Tage von der Be
dienung verlaſſen zu ſein S

In der Nacht vom 4 zum 5 Oktober wurde die Sappe wie
der beſonders arg mit Minen beſchoſſen Der Führer der
8 Kompagnie Leutnant Kuhbier er fiel einige Tage darauf

beſchloß dieſer ſtändigen Beunruhigung ein Ende zu machen
und befahl dem Unteroffizier d L Franz Happe aus Traar
Kreis Krefeld noch in der Nacht das Maſchinengewehr zu holen
Mit zwei beherzten Leuten kroch Happe vor aber er kam nicht
weit Die Engländer rochen die Lunte und empfingen ihn mit
Handgranaten ſo daß er unverrichteter Sache zurückkehren
mußte So ging die Sache nicht

Aber der wackere Unteroffizier hatte ſich in den Kopf ge
ſetzt das Gewehr um jeden Preis zu holen Ging es nicht bei
Nacht ſo mußte es bei Tage verſucht werden wo das Maſchi
nengewehr ja von der Beſatzung verlaſſen wurde Gefährlich
war die Sache auf jeden Fall Zwar führte ein knietiefer Gra
ben zu dem Standpunkt des Maſchinengewehrs Aber zunächſt
mußte die Sandſackbarrikade überklettert werden die den Ab
ſchluß der Sappe gegen die Engländer hin bildete und dann
war immerhin damit zu rechnen daß das Grabenſtück hinter der
Barrikade beſetzt war Mit mehreren Begleitern das Unter
nehmen auszuführen hätte keinen Zweck gehabt ſie hätten doch
nur hintereinander herkriechen können Und ſo verabredete ſich
Happe mit dem Vizefeldwebel d R Karl Franken aus Birren
bachshöhe Siegkreis ebenfalls von der 8 Kompagnie auf
eigene Gefahr das Wagnis zu unternehmen

Nur mit Handgranaten und Revolver bewaffnet machten ſich
beide 10 Uhr vormittags auf den gefährlichen Gang Hinter der
Barrikade war nichts vom Feinde zu ſehen Alſo los Ein
raſcher Schwung und rüber waren ſie Einige Kugeln der Eng
länder pfiffen herüber Doch wurde es wieder ſtill danach der
Gegner ſchien nichts Beſonderse zu argwöhnen Aber war der
Graben auch wirklich unbeſetzt Weit konnten ſie ihn nicht über
ſehen Langſam krochen die beiden weiter dicht an den Boden
gepreßt über Leichen und Waffenſtücke hinweg von denen der
Graben voll lag Näher und näher kamen ſie ihrem Ziele ohne
von drüben bemerkt zu werden Freilich das Maſchinengewehr
war es nicht das da auf der Deckung ſtand ſondern ein Minen
werfer Gleich gut auch dos war willkommene Beute Von
den Briten ließ ſich niemand ſehen und ſo wurde der Minen
werfer vorſichtig von der Deckung herunter in den Graben ge
ſtellt Munition lag auch an der Stelle herum Beim Sam
meln dieſer Munition krochen die beiden Unteroffiziere weiter
vor da Halt Nieder Was iſt los Dreißig Meter weiter vor
ſind bisher durch eine Biegung des Grabens verborgen zwei
Engländer an einem zweiten Minenwerfer beſchäftigt Er ſtand
auf einem kleinen Aufbau mitten im Graben und wurde offen
bar eben auf ein neues Ziel eingerichtet Den müſſen wir auch
noch haben dachten die beiden Doch zunächſt erſt die Beute
in Sicherheit gebracht Vorſichtig ſchleppen ſie den Minenwerfer
fſomt der Munition zurück dann geht es wieder nach vorn
Einen Blick um die Ecke im Graben Richtig die beiden Eng
länder ſind noch da Ein raſcher Blick des Einverſtändniſſes
und von geübter Hand geſchwungen fliegen zwei Handgra
noten hin zu den Ahnungsloſen eine davor die andere da
hinter nach beiden Seiten den rettenden Ausweg verſperrend
Und während ſie mit ſcharfem Knall zerſprinoen ſauſen noch ein
rer der ungemütlichen Dinger hinterher und vollenden das

rk der Vernichtung Zerriſſen liegen die beiden Engländer
am Boden Raſch eilen die beiden Wagemutigen vor ergreifen
den Minenwerfer und zerren ihn zurück bis hinter die ſchützende
Biegung Doch der Knall der zerſpringenden Handgranaten hat
die Engländer munter gemacht ein wildes Geſchieße und Werfen

mit Handgranaten hebt an herüver und hinüber Wunderbca er
weiſe wird keiner der beiden Tapferen getroffen und von deyv
Engländern traut ſich keiner weiter vor Wahrſcheinlich fürchten
ſie eine e die Ueberraſchung hält ſie an ihren Fleck ge
bannt Mit der Zeit aber legt ſich die d Noch zwei
mal kriechen die Unerſchrockenen vor um zwei Kiſten mit Mi
nen Munition zu bergen die ſie bei dem Minenwerfer noch ent
deckt haben Auch damit erreichen ſie die ſchützende Ecke und
nun geht es langſam zurück erſt den Minenwerfer und dann die
beiden Kiſten in Sicherheit gebracht Noch einmal ein Schwung
über die Sandſack Barrikade und ſie ſind wieder bei ihren Ka
meraden Voll Stolz können ſie ihrem Kompagnieführer die
Meldung machen Zwei Minenwerfer und 24 MinenGranaten
bei hellichtem Tage erbeutet

Die Schützengrabendreadnoughts
Die großen Panzerautemobile die auf engliſcher Seite bei

den Kämpfen an der Somme verwendet wurden ſollen nach
engliſchen Blättern ſich ſo bewährt haben daß der Kriegs
miniſter Lloyd George wie Daily Expreß meldet einen unbe
grenzten Kredit für die Einrichtung eines eigenen Panzerwagen
korps erwirkt hat Dieſe Schützengrabendreadnoughts wie
die Engländer ſie nennen ſind die neue Lieblingsidee Winſton
Churchills des früheren Marineminiſters der als ihr Erfinder

ilt und jetzt die Organiſation des neuen Korps mit allen Kräftenhetreib Die neuen Wagen ſollen ein rieſiges Modell von bis

her nicht bekannten Dimenſionen haben
Die konſervative engliſche Preſſe die Churchill aus alter

Freundſchaft gern wieder einmal loben möchte füllt ihre Spalten
mit Schilderungen der Wundertaten dieſer Landdread
noughts die gerade gegen die ſtärkſten deutſchen Stellungen
eingeſetzt worden ſeien und Wunder verrichten hätten Die
Daily Mail teilt mit daß die neue Waffe der Initiative von

Privatleuten ihre große Entwickelung verdanke und gemeinſam
von Winſton Churchill und Generalleutnant Swinton organi
ſiert worden ſei Vor einigen Tagen ſeien dieſe Ungetüme vor
Haig Joffre und den höchſten franzöſiſchen Stabsoffizieren vor
beidefiliert

Der Begeiſterungsſturm der Londoner Preſſe nahm ſo phan
taſtiſch überhand daß Lloyd George ſich genötigt ſah in einem
IJnterview mit der Pall Mall Gazette vor einer Ueberſchätzung
der neuen Waffe zu warnen Doch habe ſich Winſton Churchill
in dieſer Angelegenheit große Verdienſte erworben

Rokkerdam 24 September
Hinſichtlich der bei der Offenſive an der Somme angewen

deten Landſchiffe gibt das engliſche Munitionsminiſterium fol
gendes bekannt Zu ſeiner Zeit wird eine offizielle Mitteilung
über die Geſchichte und Entwicklung dieſer Maſchinen verbreitet
werden Wem Ehre zukommt dem wird dann Ehre gegeben
werden Der Entwurf und der Bau der erſten Maſchine iſt den
Offizieren zu verdanken die bei der Admiralität tätig ſind Das
Munitionsderpartement unternahm mit ihnen weitere Vorſuche

Ehrentafel deutſcher Helden
Die kinderreiche Familie

Wir leſen im Oeuvre vom 22 d Mts Ein Großindu
ſtrieller zahlte Prämien an ſeine Arbeiter bei der Geburt eines
Kindes die Höhe der Prämie ſtieg mit der fortſchreitenden Zanl
der Kinder Eines Tages wollte ſich der Menſchenfreun b
dem Familienglück ſeiner Arbeiter überzeugen und begab ſich
zu der zahlreichſten Familie die elf Prämien bezogen hatte die
letzte in Höhe von 1000 Franken Den Arm voller Geſchenke
erkletterte der Fabrikbeſitzer die fünf hohen Treppen und wurde
in eine ſchmutzige nach Tabak und Alkohol riechende Behauſung
eingelaſſen Von der zahlreichen Familie fanden ſich nur Vater
und Mutter beiſammen

Und die Kinder fragte der Menſchenfreund erſtaunt
Der Aelteſte war in der Taubſtummenanſtalt untergebrocht

Da hatte er es beſſer Der e war ſchon ſeit Tagen nicht
nach Hauſe gekommen Vielleicht hatte er wieder ſeine epilep
tiſchen Anfälle auf der Straße bekommen Die beiden Töchter
trieben ſich herum mit den Mädchen war nun mal nichts Ge
ſcheites anzufangen Drei Kinder lagen im Spital an Skro
heln Karbunkeln eitrigen Geſchwüren die Aerzte waren ſich
elbſt noch nicht klar drei weitere lagen auf dem Friedhof Und

was den letzten anging den Kleinen für den man die tauſend
Franken erhalten hatte ſo hatte man ſein Erſcheinen wohl etwas
zu reichlich begoſſen denn er war aus dem Bett gefallen und
hatte ſich den Schädel aufgeſchlagen

Der Menſchenfreund bebte Ein Verbrecher ſind Sie
ſchleuderie er ſeinem Arbeiter t Wie können Sie nur ſo
heruntergebracht wie Sie der Alkohol hat alle dieſe unglück
lichen Weſen in die Welt ſetzen deren Daſein ein einziges Jam
mertal iſt

Noch ganz benommen von dem Erlebten hielt er auf dem
Treppenabſatz inne und hörte gerade noch wie der Arbeiter zu
ſeiner Frau ſagte Dieſe Herrſchaften wiſſen auch nie was ſie
wollen Das hat man nun davon daß man ihnen den Gefallen

tat

Kampf um ein Blockhaus
Am 9 April 1915 hatte die 2 Kompagnie Brigade Erſatz

Bataillons den Auftrag erhalten ein ſtark ausgebautes
Blockhaus zu nehmen Hierzu waren ein Unteroffizier und
16 Mann erforderlich und auf den Befehl Freiwillige ſich mel
den drängten ſich faſt alle dazu Zum Führer wurde Unter
offizier Hermann Knackſtedt aus Harlingerode Wolfenbüttel
von der 14 Kompagnie Jnfanterie Regiments 368 beſtimmt
Nach Unterweiſung durch einen Pionieroffizier Zuteilung von
ſechs Pionieren und reichlicher Ausrüſtung mit Handgranaten
begann nach 1ſtündiger Beſchießung durch Artillerie und Mi
nenwerfer die Unternehmung Es gelang der Abteilung unter
Verluſt von drei Verwundeten ſich auf ſechs bis acht Meter un
bemerkt an das von etwa 70 Mann beſetzte Blockckhaus heranzu
arebeiten Zum Sturm Auf Marſch Marſch ſtürmte dann
die kleine Abteilung durch den Graben in das Blockhaus in dem
die Freneer Handgronaten ihre Wirkung nicht ver
fehlten Die überraſchten Franzoſen riefen Gut Allemand
gut Korporal nicht ſchießen Die ſich zur Wehr ſetzten wurden
mit dem Bajonett niedergemacht Ein Unteroffizier 47 Mann

zu Gefangenen gemacht und durch 5 Leute abgeführt
Der Reſt der Abteilung hielt das eroberte Blockhaus gegen mehr
fache Angriffe der Franzoſen

Unteroffizier Knackſtedt erhielt für die Tat das Eiſerne Kreuz
2 Klaſſe

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyſck
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